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DER GEBRAUCH VON Ak5 UND BHU IM AITA­

REYABRAHMANA . 
von 

Y. l\11. BIESE. 

Bevor ich zur näheren Behandlung der verschiedenen Seiten im 
Gebrauch der Formen von as und bhu im A.B. übergehe, möge in 
aller Kürze der in diesem 'rexte· belegte Formenbestand angeführt 
werden. Insgesamt habe ich von as 239 und von bhü 553 Belege no­
tiert.1 bhü ist also von den beiden Verba das bei weitem häufiger ge­
brauchte. Auf die verschiedenen Formkategorien verteilen sich die 
Beispiele folgendermassen: 

as 
P .. 3") rasens . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .;.../ 
Imperfektum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 

Aorist ................................... . 
Perfektum .............................. 19 
Futui"um ................................. -
Konjunktiv .... ···~·· ......... .. ... . .. 9 
Optativ ................................. 93 
Imperativ .............................. 14 
Partizipialformen ..................... 38 
Absolutivum ........................... -
Prekativt1n1 ................................. -

bhü 
38ß 

58 
4 
3 
9 

1 

2 

35 
39 

1 

1 Auf die einzelnen Pancikas verteilen sich die Beispiele folgender­
mqssen: I: as: 19, bhu: 64; II: 35 und 99; 111: 63 und 108; IV: 25 und 72; 
V: 32 und 46; VI: 1~) und 69; VII: 30 und 46; VIII: 16 und 47. Wie aus 
diese~ Zusammenstellung ersichtlich ist, sind die Belege von bhü in je­
dem Buche denen von as gegenüber zahlreicher; nur in1 Buch v· und VII 
ist die Präponderanz von bhil weniger deutlich. 
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Desiderativutn ...... 0 0 •••••••••• 00 ••••• - 1 
Kausativum .............. : ......... ~ ...... -- 13 
Periphr. Fut .......... ~ ..................... -. 1 

Im folgenden wird das FormenTnaterial ausführlicher angeführt. 
p·r äsen s .. Belegt ist von as: asn~i z.B. 7, 27, 3. asi·z.B. 3, 39, 1. 

asti z.B. 1, 3, 21; 2, 40, 2. sma]f z.B: 5, 30, 5. santi: z.B. 5, 5, 11. 
von bhü: bhavati z.B. 7, 31, 5. bhavata]f z.B. 8, 5, 4; 6, 14, 4. bha­
vanti z.B. 1, 2, 4. 

Im p er f. von as: äsit z.B. 1, 25, 2. ästäm z.B. 1, 29, 4. äsan z.B. 
3, 34, 2. von bhü: abhavat z.B. 2, 8, 1~~ abhavatärn z.B. 4, 27, 10 .. 
abhavan z.B. 7, 31, 1. 

A o r i s t. von bhü: qbhü}f 6, 3'3, 4. abhüt 3, 7, 9; 6, 30, 9; 7, 14, 4 .. 
P er f e k t um. von as: äsa (3. Pers. Sg.) z.B. 2, 33, 5. äsatu~1/ z.B. 

3, 20, 1. äsu~t z. B. 7, 15, 7. von bhü: babhüva ( 3. P. Sg.) 1, 18, 1; 
5, 3 0, 15. b ab h ü vu]f 7, 13, 1. 

Futurum. von bhü: bhavi$yärni 1, 18, 1 und 8, 11, 9. bhavi$yasi 
1, 18, 1. bhavi$yati z.B. 1, 18, 1; 2, 29, 7. bhavi$yanti 2, 16, 1. 

K ~ n j unkt i v. von as: asat z.B. 2, 8, 7 und 6, 33, 13. 
0 p tat i v. von as: syän~ z.B. 8, 23, 10. syä~ 8, 23, 10. syät z.B. 1, 4, 3. 

syätän~ 1, 10, 4. syänta 1, 27, 1. syu~/ z.B. 2, 39, 11. von bh%~: 
abhyäbhavet 3, 46, 6. 

Imperativ. von as: asäni 3, 21, 1. astu z.B. 3, 21, 4; 4, 7, 4. von 
bhü: (sam)bhaväva 3, 23, 1. bhavata 5, 1, 5. 

P a r t i z i p i a u n d a b g e I. N o ni. ~von as: s an z. B. 8, 2 3, 9. san­

tarn z.B. 7, 30, 4. santai1. z.B. 2, 37, 13. santa~ 3, 18, 14. sati z.B. 
6, 12, 4. sata]f (Gen. Sg.) 4, 22, 1. sati~/ z.B. 1, 23, 3. sati z.B. 3, 18, 
14; von bhü: bhütaf!1 z.B. 6, 27, 14. bhütat~ 2, 11, 12. bhutayä z.B. 
1, 27, 1. subst. bhütant z.B. 4, 6, 12. bhütäd 4, 18, 7. bhütäni z.B. 
2, 33, 5. bhütiinänL 7, 20, 2. bhavanta~~~ 5, 1, 5. (san~)bhavan 6, 31, 2. 
(parii) bhavantam 2, 32, 4. bhavata~ 3, 2, 4. bhürna 8, 5, 4. bha­
vyam 4, 6, 12. (asam)bhävyan~ 3, 3B, 2. bhavi$yata~ 4, 18, 7. (apra)­
bhu 3, 8, 4. 0 bhävukä 1, 29, 20. svayar;~bhü~~ 8, 19, 2. (bhütavän 

3, 3?, 1.) 
Ab so I u t i ~v um. von bhü: sambhüya I, 22, 15; 2, 40, 9. pari-. 

bhüya: 4, 23, 3 (2 mal). bhütvä z.B. 2, 25, 6. 
D e s i d e r a t. bubhü$ati 4, 18, 8. Prekat. bhüyäsarn 2, 22, 7-. 
Kausativ. san~bhävayati z.B. 2~ 40, 1. sambhävayanti 3, 32, 3. 
·p e r i p h r. F u t. bhavitii 1, 27, 1. 
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Wenn wir die Zusammenstellung auf S. 44 betrachten, beinerken 
wir~ dass die Formkategorien von as und bhrü im AitnreyabrährrlalJ.a. 
recht vollständig belegt sind.1 Dies im Zusammenhang mit der gros­
sen Anzahl der Belege gibt uns die Möglichkeit in die I-land, mit 
Hilfe des Sprachschatzes im Aitareyabrähma~1a den Gebrauch von 
as und bhü näher zu behandeln, und das ~Iaterial ist auch ausreichend 
genug, um genaue Feststellungen zu ermöglichen. 

Zunächst ist auf den bekannten Umstand hinzuweisen, dass For­
men von as und bhü einander ergänzen und suppletiv sozusagen zu 
einem Paradigma vereinigt worden sind, nicht nur im Altindischen, 
sondern auch in anderen indog. Sprachen. 2 Das wird ja auch recht gut 
von der Tabelle auf Seite 44 veransehaulicht. Von diesem Suppleti­
vismus wird später noch gehandelt vverden. Hier möchte ich auf den 
Umstand hinweisen, dass von as der Optativ 93, von bhü aber nur 
1 mal im A.B. belegt ist. 

Was die Grundbedeutungen von as und bhü betrifft, können wir 
für as die Bedeutung >>vorhanden sein>>, >>existieren>> annehmen. Dar­
aus hat sich dann die Anwendung von as als Kopula entwickelt. 

bhü hat ursprünglich >>wachsen, werden>> bedeutet, ist aber dann 
auch zur Kopula entwickelt worden. (Vgl. Brugmann, Synt. § 35-36. 
Delbrüclf, Synt. Forsch. V 273.) Ich gebe zunächst einige Belege aus 
dein Aitareyabrähmai)a, in denen as und bhü in den Grundbedeutungen 
stehen. 4, 27, 9 tasrnäd dhä.py etarhi gavyan~ 1ni1n4_sarnänä~ pr­
chanti: santi tatro$ä.J~1) iti (vgl. Seite 48~ wo Übersetzung) tritt die 
Bedeutung >>vorhanden sein>>, >>existieren>> deutlich zutage~ Ähnli­
cher Art in einem Fragesatz ist 6, 14, 7 asty udgätr1.1äm prai$ä8~ 
('giebt es pra~i§as für die udgätars?') und 6, 14, 7 im Aussagesatz (als 
Antwort a.uf die in dem vorigen Beleg enthaltene Frage): astiti 
brüyäd ('ja, esJ gibt, soll die Antwort sein'). Als Kopula haben wir 
dagegen as 3, 13, 3: tvar[~; nu eva devänäm päpi$tho 'si,yasya te 'hart~ 
svar!L chando 's1ni ('denn du bist von den Göttern der schlechteste, 
du, dessen eigenes Metrum ich bin'). In der Bedeutung >>wt;rden>> 

· 1 Für as werden ja Formen von bhu als Fut. und Aor. gebraucht. 
Absolutiva, Desiderat., Kausat., und Periphr. Fut. werden von as nieht 
gebildet. Vgl. Delbrück, Synt. Forsch. V, 273. Von bhu fehlt allerdings 
der Konjunktiv im A.B. 

2 Vgl. Brugmann, Syntax des einfachen Satzes § 35 ff., Grundriss IV 
§ 90. 
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kommt das Präsens von bhu sehr oft vor, z~B. 1, 8, 2: tejasvi b-rahnta­
va-rcasi bhavati ya evar[t vidvän p-rän eti ('der wird glänzend und 
brahmakundig, der dieses wissend nach Osten geht'). In einer ko~ 
pulaartigen Bedeutung haben wir dagegen bhü 1, 17, 11 t-ri$tu­
bhatt! bhavata~ send-riyatväya ('sie beide sind im Tri~t.ubh-Metrum, 
um den Besitz von Indras Kräften zu geben'). In dem folgenden et­
was längeren Beleg, wo mehrere Forrr1en von as und bhu vorkommen, 
zeigt sich der Unterschied in der Bedeutung zwischen as 'sein' und 
bhu 'werden' 1 : 3, 34, 1-2 tasya yad -retasa~ p-rathama~m udadipyata, 
tad asäv Adityo 'bhavad. yad dvitiyarn äsit, tad Ehrgu-r abhavat. 
tarr~ V a-ruJ_lo nyagrh1.1ita, tasmät sa Ehrgu-r V iiru1_1i-r. atha yat tr­
tiyarn adided iva, ta Adityä abhavan. ye 'ngä-rä äsq_s, te 'ngiraso 
'bhavan. ·yad angä-rä~ puna-r ava§äntä udadipyanta;, tad Erhaspati-r 
abhavad 2 yäni pa-rik$äJ:täny äsq_s te kr$1~tä pa§avo 'bhavan. yä 
lohini ,mrttikä te rohitä. ('der (Funke) der zuerst aus dessen (Praja­
patis) Samen aus blitzte, wurde zum Aditya, welcher der zweite war, 
wurde zu Bhrgu. VarUI.Ja adoptierte ihn~ Darum ist Bhrgu ein Nach­
komme des VaruJJ-a-- -. Diejenigen rreile, die Kohle waren, 
\Vurden zu den Angirasas. Diejenigen Kohle, deren Feuer nicht ge­
löscht \var, wurden zu Brhaspati. Diejenigen Teile, die Kohlstaub 
waren, wurden zu schwarzen Tieren und die Erde, die rotgebrannt 
(\var), wurde zu roten Tieren'). Dazu n1öge noch 2, 22, 7 gefügt 
\Verden, \VO von bhü das Prekativ steht: r;nukharn asi, ·rnukhan~ bhüyä­
sam ('du bist der Mund, ich möchte auch der Mund werden'). 

Der Suppletivismus aber, der zwischen Formen von idg. es und 
bheu! entstand und dieselben zu einem Paradigma verband, ist natür­
lich der Ausgangspunkt dazu gewesen, dass in vielen Sprachen die 
Nachfolger von indog. bheu ganz Kopulabedeutung angenommen 
haben; so lat. fuit, germanisch ags. beo, bist u.s.w. 2 Man hat behaup­
tet, dass auch im Altindischen asti und bhavati ganz allgemein pro­
miskue gebraucht wurden; so Delbrück Synt. Forsch. V. 273: >>Wenn 
aber kein Gegensatz beabsichtigt wird, scheinen as und bhü im Prä-

1 Dieses Beispiel zeigt, weil as und bhu in demselben Tempus stehen, 
den Unterschied besser als das von Delbrück, Synt. Forschungen V 273 
angeführte T.S. 2, 1, 4, 4 yamo vä idam abhud yad vayaf!Z sma~.. Im 
Imperfekt stehen beide Verba in dem ebenda angeführten M.S. 1, 6, 3 
yä vipru§ä äsf!s tä{~ iarkarä abhavan. 

2 Vgl. Grundriss II, 3, 93-96. 
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sensund im Perfec~um promiscue gebraucht zu werden.>> Im Verlauf 
unserer Untersuchungvvird sich zeigen, inwieweit dies für den Sprach­
gebrauch des AitareyabrähmaQa zutreffend ist. Im folgenden wer~ 
den wir die Untersuchung des Gebrauches der Formen von as 
und bhü nach den verschiedenen Tempora einteilen. 

Präs e n s. Schon ein Blick auf die Zusammenstellung aufS. 44 

zeigt, dass die Belege für das Präsens Indik. von as nur den achten 
Teil sämtlicher Beispiele von diesem Verbum ausmachen, während 
von bhü gut zwei Drittel aller Belege im Präsens Indikativ stehen, 
und zwar kommen nur die dritten Personen im Sg. Dual und Plural 
vor. Dieser Umstand wird begreiflich, wenn man als Erklärungsgrund 
herbeizieht den im Altindischen in allen Sprachperioden so häufigen 
Gebrauch des Norninalsatzes anstelle der Ausdrucksweise mit Ko­
pula, die in den ·übrigen indog. Sprachen, das Litauische und Sla­
'Vische ausgenommen, den alten Ausdruck ohne Kopula zum grössten 
Teile verdrängt hat. Die nominale Ausdrucksweise trit,t besonders 
auf, wenn. es sich um die 3. Person des Präs. handelt. Im Aitareya­
brähmaJ).a kommt das Präsens von as insgesamt 30 mal vor. Davon 
sind 

3 Sg. . . . . . . . . . . . . . . . . 12 mal belegt.l Zus. 
22 

3 p 1. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 >> >> j 

1 Sg. . . . . .. . . . . . . . .. . 4 · >> >> 

2 Sg. . .. . .. . . . . . . . .. . 2 >> >> 

1 PI. . . . . . . .. . . . . .. . .. . 4 >> >> 

~ Eine nähere Musterung der Belege ist sehr interessant. Von den 
Fällen mit dritter Person sind alle bis auf 'drei derart, dass asti und 
santi in der Grundbedeutung von as: >>vorhanden sein>>, >>existieren>' 
stehen. Einige Beispiele mögen angeführt werden: 1, 3, 21: tad ähur·: 
na pürvadik$i~1a~ sq§avo 'sti, parigrhito vä etasya yajna~1,. pari­
grhitä devatä, naitasyärtir asti. ('Sie sagen: derjenige, der zuerst sein 
Dik: a nimmt, ist nicht des sq§ava schuldig, denn sein Opfer und die 
Götterwerden festgehalten (von ihm), und er leidet keinen Verlust'). Es 
ist sehr bemerkenswert, dass hier die Sätze mit asti mit reinen Nomi­
nalsätzen abwechseln, in denen das Prädikat ohne Kopula dem Sub­
jekt beigefügt wird. Ähnlicher Art ist 4, 27, 9: tasmäd dh~py etarhi 
gavyam mimqsamänä~ prchanti: santi tatro$aB~ iti / ü$o hi po$a~1 
('darum fragen auch diejenigen, die den Produkten der Kuh nach-
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gehen, sind da ü~äs?; denn u: a ist Futter'). Ähnlich noch 5, 5, 11 und 
14 santi dv1:padä~ santi catu$padäs, tena caturthasyähno rüpam. Die 
übrigen Belegstellen für asti und santi in der Bedeutung von >>vor­
handen sein>> sind: asti 1, 10, 2. 2, 40, 2. 3, 1, 9. 3, 46, 6. 6, 1, 3. 
6, 14, 8. 6, 14, 7. 7, 27, 2 santi 5, 5, 17. 

In den drei Fällen, wo asti und santi nicht die Bedeutung >>vor­
handen sein>> haben, sondern als Kopula stehen, kann der Ausdruck 
m.E. doch riicht ohne weiteres mit dem kopulalosen Nominalsatz 
auf gleiche Linie gestellt werden, wie der Vergleich mit den in dem­
selben Beleg vorkommenden Nominalsätzen zeigt. So 3, 31, 2 tasmät 
täny ara1_1yäni santi anara~1yäni mrgai! ca vayobhi§ ceti ha smfiha. 
yathä vai puru$a evar[~; vaitvadevat?~· tasya yathävantararn angäny 
evar[~; süktäni, yathä parvä1_1y eva~ dhäyyäs ('darum sind die Wild­
nisse (eigentlich) keine Wildnisse, weil Gazellen und Vögel da sind; 
so hat er gesagt. Das Vaisvadeva Sastra ist mit dem Menschen zu 
vergleichen: die Hymnen darin sind gleich seinen Eingevveiden, die 
Dhayyäs sind gleich seinen Gelenken'). Ähnlich 3, 31, 3, wo santi 
ebenfalls eine hervorhebende Bedeutung zukommt. Dann ist von den 
Fällen, wo as Kopulabedeutung hat, nur 1, 17, 3 übrig: sai$ägneyy 
atithirnati, na saumyätithimaty asti. yat saumyätithimati syäc, chatvat 
sä syät ('Der Vers, der auf einen Gast sich bezieht, gehört dem Agni, 
wogegen der Vers, womit Soma angerufen wird, nicht das Wort >>Gast>> 
enthält. Wenn da ein Vers wäre, womit Soma angerufen wird, und 
dieser Vers das Wort >>Gast>> enthielte, würde ein solcher immer an­
zuwenden sein'), wo der Gebrauch von asti als Kopula einerseits durch 
den zur Hervorhebung dienenden Gegensatz mit dem nachfolgenden 
Optativ, andererseits vielleicht durch na bedingt sein kann.1 

Die Beispiele dagegen, in denen as nicht in der 3. Person steht, 
sind alle ohne Ausnahme solche, in denen as Kopulabedeutung hat. 
Von diesen haben wir in 6 Fällen ein periphrastisches Futurum,2 

1 Weil asti sehr oft mit na vorkommt, ist es möglich anzunehmen, dass 
dies analogischerweise zur Setzung von asti führte, wenn im Satze ein 
na stand, auch wenn asti nicht die Bedeutung >>existieren>> hatte. Mit 
na steht asti im A.B. z.B. noch 1, 3, 21; 3, 1, 9; 7, 27, 2. 

2 1, 27, 1: ägantäsmi. 2, 16, 4 prakarläsmi. 3, 22, 1: prativaktäsmi. 
5, 29, 1: vaktäsina?t [2 mal] und 5, 30, 15: vijnälä sma~,. Zu der Gebrauchs­
weise in den Nominalsätzen stimmt gut, dass im periphr. Futurum asti 
in der 3. Person im Altindischen überhaupt nicht vorkommt. 
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die übrigen sind: 3, 13, 2 tva~n nv eva devän~rn piipi$tho 'si, yasua te 
'ha1!~ svarr~; chanao 's~mi ('denn du bist von den Göttern der schlech­
teste, du dessen eigenes lVIetrum ich bin'). 3~ 39, 1 asmäkaf!t vai tvam 
eko 'siti ('du bist einer von uns'). 4, 5, 5 haben wir eine Zusammen­
setzung: api §arvaryä an~us?nasiti ('auch wir folgen in der Nacht'). 
7, 27, 3 auan/; asmi vo vi1~a7!. 

Ich gehe jetzt zur Behandlung der grossen Gruppe von Beispie­
len über, in denen das Präsens von bhü vorkommt. 

In einer der G r u n d b e d e u t u n g am nächsten stehenden 
Bedeutung kommt bhavati in einer Menge von Beispielen vor. Sehr 
de11,tlich tritt diese Bedeutung im folgenden Beleg zutage,· wo das 
prädikativ stehende .._~111regitawort die Bedeutung des gradweisen 
zu etwas \Verdens unterstützt 2, 2, 3l §re:yän-chreyän hy e$a etad bha­
vat~i 1 ('er wird grösser und grösser'). 

In der Nähe von Nominalsätzen haben wir bhavati z.B. an den 
folgenden Stellen: 5, 25, 22 asatt vai grhapatir yo 'san ~apaty. e$a patir, 
rtavo grhä. ye$ärf!l vai grhapatir!t devaf!t vidvän grhapatir bhavati ... 
('dies ist der Hausherr, der brennt, die ~tus sind die Häuser. Derjenige, 
der den G-ott als deren Hausherr kennt, wird deren Hausherr (und 
dieser Hausherr hat Glück)') und 8, 2, 2: tad yad brhatpr$tharn bhavati, 
k$atrar!/; vai brhat. Aus der zahlreichen Menge der übrigen Beispiele 
führe ich nur folgende an: 1, 5, 2 teiasvi brahrnavarcasi bhavati ('der 
wird glänzend und brahmakundig') 2, 41, 11 sa eva~r!~ vidvän etan~rnayo 
devatärrnayo bhavati ('derjenige, der dieses \Veiss, \Vird eins mit 
diesem und eins 1nit den G-öttern'). 4, 22, 2 vi$uvanto bhavanti ('sie 
werden Vi?uvant'). 6, 15, 1 tad dha sarvarr~; jägatarn bhavati ('alles 
dies wird zurn Jagati-J\!Ietrum'). 7, 34, 4 an~rtä ha vä asya pitaralf 
savanabhäio bhavant~i ('seine Vorfahren, die der Libation teilhaftig 
sind, werden unsterblich'). 8, 11, 10 sarvabhüntir bhavati ('er wird 
Herr über die ganze Erde'). Das sehr häufige §re$tha~~ svänänt bhavati 
('er \Vird von den seinen der erste') (1, 5, 25; 2, 1, 9; 2, 22, 9 etc.) 
vergleicht sich gut mit einein griechischem "'ara .navrwv cpvoflat, \VO 

die ursprüngliche Bedeutung >rvvachsen>> noch deutlich durchschim­
mert. Es ist noch zu beachten, welche Wortarten zusan1men 
mit bhü in prädikativer Stellung stehen. In den weitaus Ineisten 
Fällen haben wir es mit einem Adjektivum oder mit einem 

~ 

1 Vgl. Delbrück, Synt. Forschungen V, 53. 
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Kompositum mit adj:ektiviseher Bedeutung oder mit abgeleiteten 
Adjektiva zu tun. Einige Beispiele mögen hier mitgeteilt werden: 
viryavän 1, 5, 18; pa§u~män 1, 5, 21; rayimän 4, 11, 4. In fol­
genden Fällen haben wir ein Bahuvrihikompositurn: sarvabhümi~ 
8, 11, 10; vir.üpa~~ 5, 1, 5 und mit -ka Suffix apramäyukal;b 3, 44, 4; 
und 3, 44, 3. abhimämukal;b 3, 44, 5; Adjektiva mit Vrddhibildung 
scheinen in dieser Gruppe selten zu sein. Ein Beleg ist 6, 15, 1 
tad dha sarvaf!t jägatam bhavati. Substantiva sind in prädikativer 
Stellung weit seltener als Adjektiva. Einige Beispiele: jyotil;b 2, 1, 9; 
annapatil;b 1, 8, 4; mukha1n 2, 22, 9; dirghara1!yani 6, 23, 11. Die Par­
tizipia in prädikativer Stellung werden später besonders behandelt. 

In sehr zahlreichen Beispielen aber (deren Zahl die der vorigen 
Gruppe überschreitet) hat das Präsens von bhü nicht die Bedeutung 
>>werden>>, sondern ist mit dem Verbum >>sein>> zu übersetzen. So z.B. 1, 
4, 11 tri$ tubhau bhavatal;b sendriyatvaya ('sie sind im Tri$tu bh-Metrum, 
damit man Indras Güter erhalte'). 6, 36, 11 tä antl$tubho bhava~ti 
('sie sind im Anu~tubh-Metrum'). 6, 12, 1 tä aindrärbhavyo bhavanti. 
8, 4, 1 täl} sarvarüpä bhavant'i ('diese enthalten alle Gestalten'). 
In diesen Fällen hat bhavati diejenige Bedeutung des Verbum >>sein>>, 
die wir Kopulabedeutung nennen. Aber auch die Bedeutung >>vor­
handen sein>>, die ja bei asti die ursprünglichere ist, kommt bei bhavati 
in zahlreichen Fällen vor, z.B. 1, 3, 17 k r$~~äjinant uttararn bhavati 
('ein schwarzes Fell befindet sich aussen'), 1, 9, 2 sarva vi§a~~ kalpante, 
ka.Zpate yajno 'pi, tasyai janatäyai kalpate yatraivarr~ vidvän hotii bha­
vati ('alle Visas sind in Ordnung, das Opfer ist in Ordnung für eine 
Familie, in der sich ein dieses wissender IIotar befindet'), 4, 18, 3 
tasya da§ävastäd ahäni diväkirtyasya bhavanti da§a parastan. In den­
jenigen Fällen, wo bhavati den Besitz ausdrückt, haben wir natürlich 
von der Bedeutung des >>Vorhandenseins>> auszugehen; die wiederum 
aus derjenigen des >>Wachsens>> und >>Lebens>> abzuleiten ist.1 So z.B. 1, 
5, 24 yasyaiveha bhrü)yi$thant annan~ bhavati ('derjenige, der sehr viel 
Essen hat'). 5, 30,15 rä$tran~ iva ha vä asya prajä bhavati ya eva~ vidvän 
juhoti ('dessen Nachkommenschaft ist gross wie ein Königreich, der y ben 

1 bhavati mit der Bedeutung >>l e b e n>> kommt auch im Aitareya­
~rähmal).a vor. 3, 23, 2: säman bhavati ya evarp. veda. yo vai bhavati ya{i 
sre:~~ hatäm a§nute sa säman bhavati ('der dieses weiss, ist ein Sä man. 
Derjenige der lebt und in höchste Steilung gelangt, ist ein. Sä man). 
Vgl. auch 2, 39, 11. 
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dieses \vissend opfert'). Aus der Bedeutung >>vorhanden sein>>, >>existie­
ren>> konnte natürlich bei bhü gleich gut wie bei asti die Kopulabedeu­
tung abgeleitet werden. Weil nun bhavati in denselben Bedeutungen 
wie asti vorkommt, muss die Frage beantv\rortet werden, ob denn die 
Gebrauchsweisen sich ganz völlig decken, oder ob vielmehr eine Ra­
tio für den Gebrauch bald mit asti bald mit bhavati entdeckt werden 
kann. Die Prüfung der Beispiele, die ich aus dem Aitareyabra;hmai)a 
notiert habe, zeigt meines Erachtens, dass dem Verbum b h a­

v a t i, w e n n e s a u c h g 1 e i c h a s t i m i t >>i s t>> z u ü b e r­
s e t z e n i s t, d o c h i m U n t e r s c h i e d v o n a s t i d i e 
B e d e u t u n g z u k o m m t, d a s s e s e t w a s D a u e r n­
d e s, R e g e 1 m ä s s i g e s, Z u s t ä n d 1 i c h es und in f o 1 g e 
d a v o n i n e i n i g e n F ä 1 1 e n a u c h e i n e V e r s t ä r­
k u n g a u s d r ü c k t. · D a b e i i s t n o c h z u b e a c h t e n, 
dass dies sowohl dem kopulaartigen Gebrauclr 
v o n b h a v a t i a 1 s a u c h d e r B e d e u t u n g >>e x i s t i e­
r e n>> eigen i s t. Ich bin entschieden der Ansicht, dass-- was den 
Sprachgebrauch im Aitareyabrahmal)a betrifft -ein reiner Pro­
miskuegebrauch nicht angenommen werden kann.1 

Zuerst einige Fälle, wo (ausser in den oben genannten) bhavati in 
der Bedeutung >>vorhanden sein>> deutlich etwas Dauerndes bezeich­
net. 1, 9, 2 yatraivarJ~ vidvän hotä bhavati. 1, 30, 28 tavadbhyo hä­
bhayan1 bhavati yatraiva~ vidvän etayä paridadhäti ('so vielen gibt 
es Sicherheit, wenn er dieses wissend mit diesem Vers das Ende macht') 
3, 24, 7 prativadini häsya grhe$u patni bhavati yatraiva~ vidvän ... 
§qsati ('das Weib dessen, der dieses wissend die Dhäyyä mit leiser 
Stimme wiederholt, befindet sich im Hause, füg:3am'). 2, 39, 11 yäva­
tiir[~ vai sa jätaniir[~ veda te bhavanti, ye .. ~äm u na veda kim u te syu~/ 
('so viele, wie er geboren weiss, so viele sind vorhanden (leben), wie 
aber sollten die da sein, die er nicht kennt'). 3, 33, 2: tad asyaitad 

1 Vgl. Speijer, Sanskrit Syntax 3 über die Kopulabedeutung: By 
consequence bhavati is the proper verb if there be laid some stress on t:Q.e 
predicate, in other terms if it be pointed out that the subject is invested 
with the dignity or possesses the quality predicated of it. Über die Ver­
wendung als Kopula .äussert sich in ähnlicher Weise auch Renou II, 
508: La copule banale est asti; bhavati implique d'ordinaire (mais non 
dans les textes qui usent de la copule facultative) une notion durative 
ou une qualification. 
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bhütavan näma, bhavati vai sa yo 'syaitad evarr~ nänta veda ('darum 
ist dies sein Name, Bhütavant; derjenige aber ist vorhanden (exi­
stiert), der diesen Namen kennt'). In den Fällen, wo asti mit der 
Bedeutung >>vorhanden sein>> vorkon1mt (Belege oben S. 46 ff.) han­
delt es sich, soweit ich verstehe, meist um Fragen oder verneinende 
Ausdrücke. Auch scheint mir ein 1Jnterschied zu bestehen in dem 
Gebrauche von bhavati und asti in Fragesätzen; die bei der Behand­
lung von asti (oben S. 46) notierten Fragesätze sind Entscheidungs­
fragen, sie drücken also eine wirkliche Ungewissheit über die Existenz 
von irgend etwas aus, wogegen die Fragen, in denen bhavati vorkommt, 
ganz anderer Art sind, nämlich solche mit .katham (wie). die eben 
die Existenz des Subjekts als gegeben voraussetzen. So z.B. 6, 14, 10 
yad ... katkam enayor aindralf stotriyanur·üpa bhavanti (' - wie 
(denn) sind die hierhergehörigen beiden Stotriyas und Anurüpas zu 
Indra gehörig'); vgl. auch 6, 10, 1. Interessant ist 1, 27, 4: some rajani 
krite Gandharve$u hi tarhi väg bhavati ('nachdem der König Soma 
gekauft worden ist, ist (befindet sich) Väc mit den Gandharven') 
(==befindet sich regelmässig), aber 1, 27, 1 mit Imperf. asit, um etwas 
Zufälliges auszudrücken: Somo vai räjä Ganqharve$v äsit. Ähnlich 
wie 1, 27, 4 ist auch 8, 24, 6 tasya väci evaikä menir bhavati ('eine von 
seinen verheerenden Kräften ist in seiner Stirnn1e'). Hier zeigt es sich 
gut, dass asti einen Einzelfall angibt, wogegen bhavati eine allgemei­
nere Bedeutung hat. 

Jetzt gehe ich zu der grossen Gruppe von Beispielen über, in de­
nen bhavati eine der Kopula ähnliche Bedeutung hat. 1, 2, 6 tad eva 
hotur hotrtvam, hotä bhavati, hoteti enarn äcak$ate ya evar[i veda 
('darum ist er ein Hotar genannt, er ist ein Hotar und wird Hotar 
genannt, der dieses weiss'). 2, 3, 10 tad yat pivä pa§ur bhavati ('wenn 
das Vieh fett ist'). In zahlreichen Fällen kommt bhavati mit dieser 
kopulaähnlichen Bedeutung in einer Satzfolge vor, in welcher auch 
Nominalsätze stehen; dann scheint bhavati oft eine Eigenschaft be­
sonders hervorzuheben. 2, 3, 10: piva iva kartavyalf. p'ivorüpä vai 
pa§a?)a~t, kr§ita iva khal·u vai yajantäno bhavati ('ein fettes Tier ist 
zu opfern, denn Tiere sind mit fettem Körper versehen, der Opfer­
herr dagegen (mit ihnen v.:,erglichen) mager'). Andere Belege sind 
4, 6, 10; 4, 6, 11; 4, 6, 1~; 6, 13, 7; 6, 14, 1; 6, 20, 6; 6, 29, 4; 7, 23, 1; 
8, 8, 1; 8, 8, 3; 8, 8, 5; 8, 8, 6. 

Oben S. 51 ist bemerkt worden, dass in den Fällen, wö bhavati 
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)>werden>> bedeutet, als Prädikativ sehr selten ein Adjektiv mit Vrd­
dhibildung vorkommt. Wenn aber bhavati in der Bedeutung >>ist == 
hat eine Eigenschaft>> steht, kommen derartige Prädikativa sehr 
zahlreich vor. Sb z. B. 1, 15, 4 Vai$1.1avo bhavati. 4, 30, 15 samänarn 
ägnimärutatn bhavati. 5, 1, 18 vairüparn pr$tharn bhavati. 6, 10, 7 
etä aindryo bhavanti. 7, 18, 2 ta ete ... bhavanti T7 ai$vän1,iträ. 6, 29, 
4 sa pänkto bhavati. 8, 8, 1 atha yad audumbary äsandi bhavati u.s.w. 
Öfters ist in prädikativer Stellung auch ein Bahuvr1hikompositum 
ZU' belegen: 4, 6, 10 kena te santävadbhäjau bhavata iti. 1, 10, 7 te traya­
stri§adak$are bhavata~. 1, 15, 3 navakapälo bhavati. 6, 14, 2 tä vä 
etä hoträ eva~nyangä eva bhav~nti. 8, 2, 1 tad ekada§arcam. 8, 3, 2 tat 
pancada§arcam. 8, 4, 1 tä~ sarvarüpä bhavanti u.s .. w. Diese Gebrauchs­
weise (mit Vrddhi und Bahuvr1hi) stimmt m.E. gut mit der eine 
dauernde Eigenschaft oder Zugehörigkeit ausdrückenden Bedeu­
tung von bhavati überein. Auch der Umstand, dass bhavati sehr oft 
zusammen mit einem Ausdruck von dem Typus ya evarr~ veda, eva~ 
vidvän vorkomrnt, scheint mir dafür zu sprechen, dass es etwas 
gewöhnlich Zutreffendes oder Allgemeines bezeichnet. 

Sehr oft kommt bhavati zusan1men mit einem Partizip vor. Das 
Partizip auf-tabildet dabei die gewöhnliche Form des periphrastischen 
Passivums. Einige Belege mögen angeführt werden: 2, 13, 9 bhüyasibhi\ 
häsyähutibhir i$tam bhavati, kevalena hiisya pa§une$tam bhavati ya evarr~ 
veda ('für ihn, der dieses weiss, wirq mit vielen Oblationen geopfert, für 
ihn wird mit dem ganzen Opfertiere geopfert'). 7, 26, 4 näsya praty­
a~$am bhak$ito bhavati ('wird gegessen'). Dabei ist zu bemerken, dass 
in den meisten Fällen mit Genitiv angegeben wird, vver oder was sozu­
sagen als der Besitzer des mit bhavati verbundenen Nomens gedacht 
wird; das Passivum ist auch in vielen Fällen ohne Agens ausgedrückt. 
Einige Beispiele noch: 6, 33, 11 sarasair häs:ya chandobhir i$tam bha-

. vati ... ya evarrt veda. 6, 13, 5 lcatharn e$ärr~ trtiyasavane §astarn 
bhavati ('wird wiederholt gesprochen'). 6, 3, 5 katharnt asyäntarvedy 
ärtvijyam krtarn bhavati ('wird gemacht'). 5, 31, 4 satyatn häsya 
vadata~ satye hutam bhavati ya eva~ vidvän juhoti ('wird geopfert'). 
3, 18, 5 achidrena häsya yajnene$tam bhavati. 2, · 30, 4 yad väva$ 
dvidevatyän pürvän bhak$ayati, tenäsya sontapitha~ pürvo bha­
k$ito bhavati. Nur ganz selten kommt dieser passivische gAusdruck 
mit einem persönlichen -Agens vor. Die Belege ~ind 5, 28, 8 Agninä 

häsya rätryä§vinarrt §astarn bhavati ('das Asvina Sastra wird von Agni 
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für ihn in df?r Nacht rezitiert'). 5, 2~, 9 Adityena häsyähnä rnahävra­
tar[l; §astam bhavati ('das Mähavrata Sa:stra vvird von Aditi für ihn wäh-~ 
rend des Tages rezitiert'). (5, 28, 11 ist nicht persönlich, sondern instru. 
mental aufzufassen ('durch das Agni Citya-Feuer') agninä cityene­
$tam bhavati.) Diese Eigentümlichkeit ist als etvvas Altertümliches 
anzusehen. Für die ganze Frage möchte ich auf Wackernagel Vorl. 
I 143 ff. hinvveisen, wo darauf aufmerksam gemacht wird, wie 
Ernout (Mem. Soc. Ling. 15, 329 ff.) nachgewiesen hat, dass irn alten 
Latein der Agens etvvas äusserst seltenes ist. Interessant ist hier ein 
Hinweis Wackernagels (S. 147)" auf das unpersönliche Passiv in1 
Griechischen: >>und besonders auffällig und bisher nicht genügend 
bemerkt ist es., dass die sakrale Sprache dafür eine Vorliebe hat. So 
kommt z.B. auf einer alten Inschrift (Collitz-Bechtel 5455, 3) in den/ 
knappen Vorschriften für die Ausübung eines Kultus der Ausdruck 
vor ov natwvlCsrat ... und ebenso in der Inschrift (Collitz-Bechtel 
5495) hier- vvechselnd mit nauvv ylvsrao> (was m.E. einem i$tam bha~ 
vati gut entspricht). Sehr wichtig ist auch, dass, wie Wackernagel 
147 bemerkt, in derartigen Ausdrücken im Griechischen der Agens 
im Dativ steht: >>Aber es ist doch eine Ausdrucksform, die noch nicht 
schlechtweg dazu dient, den Agens als solche-~ zu bezeichnen, viel­
mehr nur sagt, dass di~ Tätigkeit zugunsten jemandes vollzogen vvird>>. 

Seltener ist im A.B. ein Partizip auf -na. Ich habe nur zwei Be­
lege notiert: 1, 28, 33 äsanno hi sa tarhi bhavati und 2, 16, 3 sarväbhir 
asya devatäbhir prätaranuväka~ pratipanno bhavati ya evaf[lt veda. 

l\1it einem Partizip des Futurums verbunden bildet bhavati eine Art 
von periphrastischem Futurum.1 Die Belege sind, mit einem aktiven 
Partizip: 1, 22, 12 yad ahar utsädayi$yanto bhavanti ('vvenn sie im 
Begriff sind vvegzunehmen'). 1, 28, 24 nidhäsyanto hi enam bhavanti 
('sie sind in1Begriffniederzulegen'). 1, 28,25 havya1!~ hi vak$yan bhavati 
('er ist im Begriff aufrecht zu erhalten'). 1, 30, 15 asatsyan hi sa tarhi 
bhavati ('er ist im Begriff sich niederzusetzen'). 2, 11, 6 tarrt yatra 
nihani$yanto bhavanti ('sie sind im Begriff totzuschlagen'). 4, 30, 8 
mahänta~ vä ete 'dhvänarn e$yanto bhavanti ('sie sind im Begriff zu 
gehen'). Ein medio-passives Partizip habe ich nur zweimal gefunden, 
1, 13, 8 ya§o vai somo räjä, sarvo ha vä etena kriyamäJ)ena nandati ya§ 
ca yajne lapsyamäno bhavati ya§ ca na ('ist im Begriff etwas zu erhal-

1 Vgl. Delbrück, Synt. Forsch. V, 392. 
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ten') und 7, 20, 3 Ädityo va,i da1:varr~ k$atrarn, Aditya e$ä1n bhütänärn 
,adhipati~. sa yad ahar d,ik$i$yantäJ_to bhavati, tad aha~ pürvähJ}a evodyan­
tarn Adityam upati$t~ete ('ist im Begriff eingeweiht zu werden'). Wenn 
wir nun diese peripllrastische Futurformen mit denjenigen vergleichen, 
die mit Formen von asti gebildet werden, leuchtet es ein, dass hier 
wieder ein Unterschied in dem Gebrauche zwischen asti und bhavati 
zutage tritt. Die Bildungen, in denen bhavati vorkommt, drücken 
eine Handlung aus, die man im Begriff steht auszuführen, also etwa 
dasselbe, vvas im Englischen mittobe going to, tobe about to angedeutet 
wird, wogegen die Bildungen mit asti eine Handlung ausdrücken 
die als in der Zukunft ausgeführt gedacht wird. (Diese Belege oben 
S. 49 Anrr1. 2.) 

Es gibt auch eine Anzahl von Beispielen, in denen die gewöhn­
lichen Bedeutungen von bhavati (im Präsens) et,vas modifiziert 
sind, aber von den Bedeutungen I) >>werden>>, 2) >>sein>>, gut abzuleiten 
sind. Aus der bhavati eigenen hBrvorhebenden Bedeutung,-in welcher 
es in der Bedeutung des >>Seins>> so-vvie des >>Vorhandenseins>> gebraucht 
wird, lassen sich gutdiejenigen Fälle ableiten, in denen bhavati eine Not­
wendigkeit ausdrückt. Solche Fälle sind: 4, I9, 3 ubhe brhadratharJ~lare 
pava1nänayor bhavata~ ('die Brhat und Ratharntara Sämans sind für 
die beiden Pavamäna Stotras nötig'). 8, 4, 3 ta~ya tri§at stuta§asträ'~'i 
bhavanti ('es müssen da sein'). 8, 5, 4 tad yad asyä antarvedi dvau pädau 
bhavata~ ('zwei Füsse müssen innerhalb der Vedi sein'). Die Bedeutung 
>>zu etwas gehören>> kommt z. B. 2, I2, 8 vor medasa§ ca hi ghrtasya ca 
bhavanti ('beziehen sich auf ghrta und medha'), ähnlich 2, 12, IO; 2, 12 
I4. In den folgenden Fällen hat bhavati eine Bedeutung, die etwa 
mit >>geschieht>> umgeschrieben werden kann 4, 12, 6 uhthyo bhavati. 
4, 24, 2 dväda§ähäni dik$ito bhavati 7, 20, 5, tasya na kä cana ri$tir 
bhavati I, 26, 1 aprayäjan~ ananuyäjattn bhavati 2, 1, 4, tasmäd dhäpy 
etarhi yo dve$ti tdsyäpriyam bhavati 3, 40, 8 pa§ur upavasathe bha­
vati. Sehr deutlich, weil ohne Prädikativ, ist I, 4, IO havir bhavati. In 
einigen anderen Fällen dagegen kann die Bedeutung von bhavati am 
besten als >>ausmachen, aus einer Anzahl bestehen>> angegeben wer­
den. So z.B. 1, 19, IO tä ekavi§atir bhavanti. 2, 37, 10 täs tri~~ pratha­
mayä trir uttamayaikäda§a bhavanti. 2, 37, 10 täh $o{a§a gäyatryo, 
bhavanti. 2, 37, I4 sä virät trayastrf§adak$arä bhavati. 4, 16, 2 dvä­
da§ähäni bhavanti. Die Bedeutung >>zu etwas dienen>> kommt 3, 19, 3 
vor tat sa·rr~jayattn bhavati. 
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Ich gehe jetzt zur Behandlung der übrigen Tempora von as und 
bhü über. 

Zuerst das Imperfektum. Im Präsens gab es ja eine Menge 
von Fällen, in denen bhavati ein >>Sein>> ausdrückte, obgleich es eine 
Verschiedenheit in der Bedeutung zwischen bhavati und asti gab. 
Im Imperfektum dagegen liegen die Verhältnisse einfacher, indem 
bhü das >>Werden>t, as das >>Sein>> andeutet. Dies tritt am klarsten an 
denjenigen Stellen zutage, wo wir in demselben Zusammenhang so­
wohl abhavat als äsit vorfinden, z.B. 3, 26, 3 yad anikam äsit sa sarrpo 
nirdq§y abhavat ('was der Schaft des Pfeils war, wurde eine Schlange') 
3, 34, 1 yad dv,itiyarn äs,it, tad Ehrgur abhavat. ye 'iigärä äsqs, te 
'iigiraso 'bhavan. Aber auch sonst geht diese Bedeutung von abhavat 
aus dem Zusan1menhange ganz deutlich hervor; z.B. 3, 26, 3 tasyä 
anuvisrJ'ya Krtäntt~ sornaJJiila~ savyasya pado nakham achidat, tac 
chalyako 'bhavat. 2, 8, 1 ff. haben wir mehrere Male diese ganz deut­
liche Bedeutung von bhü: Puru$arr~ vai devä~~ pa§urn älabhanta. tas­
mäd älabdhiin medha udakrä1nat, so '§va?n prävitat, tasmäd a§vo medhyo 
'bhavad. atha·ina·m utkräntatnedhan~ atyärianta, sa ki~mpuru$o 'bha­
vat. te '§varn älabhanta. so '§väd älabdhäd udakrämat, sa gäm prävi§at, 
tasn~äd gaur 1nedhyo 'bhavad. athainam utkriintamedham atyärjanta, 
sa gauramrgo 'bhavat ('die Götter nahmen einen Mann zum Opfer­
tier; nachdem sie ihn genommen hatten, ging das zum Opfer Taugliche 
aus ihm heraus und ging in ein Pferd ein, darum \Yurde das Pferd ein 
opfertaugliches Tier. Die Götter entliessen es, nachdem der zum Op­
fer taugliche Teil es verlassen hatte, danach wurde es ein 'Kimpu­
rusha' etc. '). Soweit ich gefunden habe, deutet das Imperfektum 
von bhü im A.B. in allen Fällen das >> 'vVerden>> an. 

Was nun die Bedeutungvon as im Irnperf. betrifft, scheint es mir nur 
zwei Stellen zu geben, wo es zweifelhaft sein kann, ob es sein oder 
werden bedeutet: 2, 31, 1 Devä vai yad eva yajne 'kurvqs tad asurä 
akurvqs, te samävadviryä eväsan na vyävartanta. Haug übersetzt iisan 
==they becarrne, aber m.E. kann die Stelle auch folgendermassen wieder­
gegeben werden: >>Die Asuras verrichteten beim Opfer dasselbe wie die 
Götter; sie waren nämlich von derselben Kraft wie die Götter unci 
konnten nicht vertrieben werden.>> 1 Die andere Textstelle ist 4, 28, 5 

1 Es scheint mir diese Übersetzung dem Sinn der Textstelle näher 
zu kommen. äsan wird hier gebraucht, um das Vorhandensein der mit 
samävadviryä ausgedrückten Eigenschaft hervorzuheben. Dass diese 
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(ähnlich 4, 28, 6) täni triJ:ty anyäni tri~1y anyäni $at pr$thäni äsq_s 
('diese drei Samans auf jeder Seite waren (wurden) sechs Pr~thas'), 
wo ja doch äsan auch gut mit >>waren>> übersetzt werden kann .... In den 
übrigen Beispielen, in denen das Imperfektum von as vorkommt, 
treffen wir sowohl die Kopulabedeutung als auch die Bedeutung >>vor·­
handen sein>> an. Diese letztere tritt deutlich in folgenden Beispielen 
zutage: 3, 25, 1 Somo va,i räjämu$rn~"nl loka äs,it. 1, 27, 1 Somo vai 
räjä Gandharve.fv äsit. 4, 31, 13 yac cedarn adya yad u~ ca hya asit. 4, 28, 
1 väk Ca vai tan rmana§ cästäm. 3, 23, 1 J:lk Ca rvä idanL agre sä,ma 
cästam. Mit deutlicher Kopulabedeutung kommen asit, ästän~ und 
äsan mehrere Male vor,vwogegen, wie wir sahen, die Setzung der Ko­
pula im Präsens für die 3. Person eine Ausnahme war.1 Bo z.B. 1, 29, 4 
dyäväprthivi vai devänärJ1 havirdhäne ästän1) ('Himmel und Erde wa­
ren die Havirdhanas der Götter'). Andere Belege sind 1, 25, 2; 3, 13, 2; 
'3, 23, 1; 3., 26, 3; 3, 34, 1; 3, 34, 2; 4:6, 5; 4, 6, 6. In .einigen Fällen 
ist es zunächst schwierig festzustellen, ob asti in der Kopulabedeu­
tung oder in der ursprünglicheren Bedeutung von >>existieren>> er­
·scheint. So z.B. 7, 16, 1 tasya ha V ilväntitro hotäsit ('sein Hotar war 
V. oder: er hatte einen Hotar V.'). 5, 11, 1 te$än~ yän~rantarhasti­

näni vas'Üny äsqs täni ädäya sa~mudranc~ praupyanta ('alle Dinge, die 
mit Händen greifbar waren, diese nahmen die Asnras und warfen 
sie ins Meer' - oder 'welche als mit Händen greifbar vorhanden wa­
ren'). Angesichts des häufigen Gebrauches von as mit einem Genitiv, 
un1 den Besitz auszudrücken, wo ja as die ursprünglichere Bedeutung 
>>vorhanden sein>> noch hat, scheint auch in diesen Fällen, obgleich 
in den Sätzen ein Prädikativum vorkommt, von der ursprüngliche­
ren Bedeutung von asti auszugehen zu sein, vvennschon die Gebrauchs­
weise mit der Zeit ganz mit der Kopulabedeutun~ analog geworden ist. 

Der A o r ist wird von as nie gebildet; von bhü kom1Jlt ein Ao­
ristimA.B. viermal vor; die Belege werden hier verzeichnet. 6, 30, 9 tad 
dha tathä §asyamäne Gau§la äjagäma, sa hoväca: hota~ kathä te §ast-ram 
vicakrant plavata iti kirq~ hy abhüd iti ('während er qieses wiederholte, 
karr1 Gausla zur Stelle; er sagte: Hotar, \Vie geht deinSastraohneRäder, 
wie ist dies so gewesen (geworden)'), wo sich der Aorist deutliCh nlit 

Deutung richtig ist, wird vielleicht auch durch eva gezeigt, das mit den von 
mir aus dem A.B. verzeichneten Imperfekten abhavat kein einziges mal 
vorkommt. 

1 Vgl. oben S. 48 ff. 
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seiner eigenen Bedeutung von den beiden erzählenden Perfekta unter­
scheidet .I Dieselbe Bedeutung des Aorists tritt auch 7~ 14~ 4 zutage: 
sa hoväca: yadä va·i pa§ur nirda§o bhavaty, atha sa rnedhyo bhavat-i. nir-., 
da§o nv astv, atha tvä yajä iti. tatheti. sa ha nirda!a äsa. tat!~ hoväca: 
nirda§o nv abhud, yajasva rnäneneti ('er sagte: wenn ein Tier älter als 
10 Tage ist, ist es zum Opfer tauglich. Er (der Sohn) sei nun mehr 
als 10 Tage alt, ich \vill ihn für dich opfern; er war nun mehr als 10 
Tage alt, er sagte zu ihm: er ist mehr als 10 '~Page alt ge-vvorden~ opfere 
ihn jetzt'). Ähnlich ist auch 3, 7, 9: atraivainarJ'i yathä kä1nayeta tathä 
kuryäd, yar!~ kän;iayeta: yathaivänijäno 'bhüt tathaivejäna~ syäcl iti ('er 
kann mit ihm machen, was er nur will; wenn ar wünscht, er Inöge, 
nachdem er geopfert hat~ so sein, wie er eben vor dem Opfer gewesen 
ist (war) ... '). 6, 33, 3 tasyäbhyagnir Aita!äyana etyäkäle 'bhihäya 
mukhan~ apyagrhnäcl: adrpan na~ piteti, ta1r~ hovacäpehy, alaso 'bhür 
yo 1ne väca1n avaclhi~ ('dann ging einer von seiner Familie, dessen 
Name Abhyagni -vvar, zu ihm zu einer nicht passenden Zeit, unter­
brach sein Sprechen mit der Hand auf seinem 1\'Iunde, und sagte: 
unser Vater ist toll geworden. Dieser aber sagte zu ihm: geh weg, denn 
du warst ein Nichtsnütziger, der du mich unterbrachst'). Die ttberset­
zung bei Haug ist ganz verschieden und, wie niir scheint, nicht richtig. 

Das P e r f e k t u m kommt von bhü nur 3 Inal, von as dagegen 
19 mal vor. Es ist bemerkenswert, dass die Zahlen für das Imper­
fektum die folgenden sind: von as 3-1-, von bhu 58 Fälle, welches der 
relativen Häufigkeit von as und bhu überhaupt recht nahe kommt. 
Das Verhältnis der Perfekta von as und bhi"t ist insofern interessant 
zu konstatieren, als es von demjenigen der Perfekta und Imperfekta 
im A.B. überhaupt beträchtlich ab-vveicht. Whitney 822: >>In the 
Brähmal)as, the distinction of tense-value between perfect and im­
perfect is almost altogether lost, as in the later language. But in 
most of the textes the imperfect is the ordinary tense of narration, 
the perfect being only exceptionally used. 'rhus in P.B., the im­
perfects are to the perfects as more than a hundred to one; in the 

1 Vgl. 'Vhitney 928: 1'he aorist of the older language has the value 
of a proper >>perfect>>: that is, it signifies something past which is viewed 
as completed with reference to the present; and it requires accordingly 
to be rendered by our tense made by the auxiliary haue. In general, it 
indicates ·what has just taken place; and oftenest something which the 
speaker has experienced. 
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BrahmaJ}a parts of rr.s. and T.B. as over thirty-four to one; and in 
those of lVI.S. in about the san1e proportion; i n A. B. a s n1 o r e 
t h a n f o ur t o o n e, the perfect appearing mostly in certain 
passages, 'vhere it takes the place of imperfect.>> Verglichen mit die­
sem von Whitney angeführten >>Normalindex>>, 4: 1, sind die Zahlen 
für asti und bhavati folgende (vgl. auch S. 44): 

Alle Verba asti bhavati 
Imperf. : Perf. 4 : 1 ca. 2 : 1 19 : 1 

Wenn man aber asti und bhavati al~ ein Verbum betrachtet,! 
ergibt sich ein recht erstaunliches Resultat: es stehen insgesamt 92 

Imperfekta 22 Perfekta gegenüber, welche Zahlen recht genau dem 
Normalindex von Whitney entsprechen. Die Ebe~bürtigkeit der Im­
perfekta und Perfekta geht aus folgenden Zusammenstellungen her­
vor. 5, 34, 3 tasn~äd brahn~ä 'rdhabhäg gha va e$a itare$arn rtv1:jam agra 
äsa yad brahma ('darum hat der Brahma-Priester einen Teil darin, 
denn eben der Brahma-Priester vvar an der Spitze der übrigen') und 
ganz ähnlich 2, 33, 5 Praiäpatir vä idan~ eka evagra asa. Aber das Im­
perfektum steht in ganz ähnlichen Ausdrücken in derselben Bedeu­
tung: 3, 23, 1 Rk ca va idarn agre sarna castärn. 5, 23, 2 iya~m vai Sarpa-. . 
rajiiiyarrr~ hi saTpato räjiiiya1r~ vä alornikeväg~ra asit. 4, 28, 1 .Brhac ca vä 
idarn agre rathartäararrrt cästänL Von as können, wie indenübrigen Tem­
pora, _die beiden hauptsächlichen Bedeutungen auch beim Perfektum 
notiert werden. Ausser indenoben mitgeteilten beiden Belegen kommt 
as in der Bedeutung >>vorhanden sein>> noch öfters vor, z.B. 3, 20, 1 
atha haite tarhi ubhe eva ni$kevalye 'Ukthe äsatur ('beide waren (hatten 
einen Platz) im Ni~kevalya Ukthya'). 8, 21,4 devänäyn häpi sattre grha­
patir äsa. 7' 15, 7 tasya ha traya~ putra asu~'i; diesem letzteren ähn­
lich ist noch 7, 18, 1 Tasya ha Vi§väTniträsyaika§atau~ puträ äsu~. 
Hiermit ist zu vergleichen 7, 13, 1: Haritcandro ha Vaidhasa l1ik$vako 
räjaputra äsa. tasya ha !atar_n iäyä babhüvu~ wo äsa und babhüvu~ 
gleichbedeutend sind. Hier kann zum Gebrauch von babhüvus die Nei­
gung zum Variieren des Ausdruckes geführt haben. In ganz ähnlicher 
Bedeutung steht das Perfekt von bhü 5, 30,15 tasyo haikäda§äk$e rä$tra~m) 
iva prajä babhüva (' Aikadasak: a hatte so viele Nachkommen, dass sie 
einem Königreich gleich waren'). Der dritte Beleg mit bhü im,Perfekt 

1 Was ja bei dem in den Formen dieser beiden Verba bestehenden Sup­
pletivimus m.E. beachtet werden muss. 
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ist eine Zusammensetzung: 1, 18, 1 sa haibhyo vihrto na prababhüva 
('die Götter schnitten es in Teile, es reichte aber nicht zu'). In allen die­
sen Fällen scheint bhu den Perfektformen von as gleichbedeutend 
zu sein. In der Kopulabedeutung kommt as vor z.B. in 3, 49, 5 Bha­
radväjo ha vai kr§o dirghalf palita äsa ('denn Bharadväja 'var mager, 
lang und blass'). 7, 34, 9 sarve haiva mahäräjä äsur ('sie waren alle 
grosse Könige'). 7, 17, 2 sa ha Devaräto Vai§väntitra äsa ('er war De­
varäta, Visvamitras Sohn'). 6, 20, 3 vi§vasya ha vai mitrarJt Vi§vä­
mitra äsa vi§va1Jt häsntai 1nitrant bhavati ya evarJt veda ('denn V. war 
der Freund von Allem, und alles ist ihm freundlich, der dieses weiss'). 
Im periphrastischenPerfektumkommt as nur einmal vor: 7, 14,r8 sa 
tathety uktvä putram ämantrayäm äsa 1 ('nachdem er so gesagt h'atte,J 
redete er seinen Sohn an'). 

Der K o n j u n k t i v ist nur von as belegt, und zwar nur in der 
3. P. Sg. insgesamt neunmal, in allen Fällen in einem selbständigen 
Wunschsatze. 2, 8, 7 nalf pa§une$tam asat, kevalena nalf pa§,une$tam 
asad iti ('möge uns mit dem Opfertier geopfert werden ... mit dem 
ganzen Opfertier'); diesem ganz ähnlich 2, 11, 12 und 2, 13, 8. Die 
übrigen Belege sind 3, 43, 6 yathä hy eväsya präyaJ}am evant udayanam 
asad iti ('so wie der Anfang ist, sei auch das Ende'). 6, 33, 13 ayäta·· 
yämä~1ne yajne 'sad ak$itir me yajfi,e 'sad iti ('möge mein Opfer dauernd 
sein, möge es ohne Schaden sein'). 8, 4, 5 brahmapurastän rrna ugrarr~ 
rä$tram avyathyam asad iti ('dadurch, dass Brahma an erster Stelle 
ist, möge mein Königtum stark und unerschütterlich sein'). Es 
scheint mir angebracht, zusammen mit dem Konjunktivden Gebrauch 
des Imperativs zu erwähnen. Dieser ist wieder von as ungemein 
häufiger (14 Fälle gegen 2). Dies möchte dadurch erklärlich sein. dass 
es bei einem Befehl oder Wunsch gleichgültig ist, ob rr1an das Sein oder 
v\'erden im Auge hat, wodurch as sozusagen die imperativische Funk­
tion von bhu vertritt. Der Imperativ drückt ja schon von Anfang an· 
den Beginn der.gewollten Handlung aus. Dies tritt zunächst deutlich in 
folgendenFällen hervor,in denen as mit Kopulabedeutung steht: 7, 14, 
3 sa hoväca: yadä vai pa§ur nirda§o bhavaty, atha sa medhyo bhavati. 
nirda§o nv astu, atha tvä yajä iti ('er sagte: wenn ein Opfertier mehr als 
zehn Tage alt ist, wird (oder ist) es zum Opfer tauglich, er (der Sohn) 
sei aber nun mehr als 10 Tage alt, ich 'vill ihn für dich opfern'). 3, 21, 1: 

1 Sonst wird das periphr. Perfektum immer mit kar gebildet. 
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I ndro 1Jai V rtra~rt~ hatvä sarvä vijitir vijityäbra1iit I)raj äpatirn: aha~rn 
etad asäni yat tvarn, ahan~ ~rnahän asäni ('ich rnöchte das sein, was du 
bist'). Häufig komrnt as in der Bedeutung des Vorhandenseins vor, 
um den Besitz auszudrücken. 3, 21, 4 api no 'trästu. api eva no 'stu 
('möge. es uns gehören'). 3, 22, 5 apy asyä ihästu ('rnöge es ihr ge­
hören') und öfters in ähnlichen Wendungen. 4, 7, 4 1narnedam astu, 
rnauteda1n astv iti. Die beiden B~lege von bhü im Imperat. sind 3, 
23, 1 nLithunan~ santbhaväva ('wollen wir uns begatten') sowie 5, 1, 5 
virüpä bhavata. (2 mal). 

Ein ähnliches Verhältnis wie ün Konjunktiv und Imperativ zeigt 
sich auch im 0 p tat i v, wo as 93 rnal bhfi nur 1 mal belegt ist. Hier 
~eigt sich der Suppletivismus ganz deutlich~ Um einen Wunsch aus­
zudrücken, kommt der Optativ zwar häufig irn. A.B. vor, aber 
noch za}llreicher sind die Fälle, in denen er potential gebraucht 
ist, besonders zahlreich sind die hypothetischen Sätze, sei es aus 
Relativsatz <?der Konditionalsatz und Hauptsatz bestehend. Einige 
Belege für as in der voluntativen Bedeutung: 2, 16,6 tad ähu~: sa vai 
hotä syad ya etasya,rn rci sarväni chandqsi praianayed ~iti ('sie sagen: 
der soll Hotar sein, der in diesen1 Rik alle Chandas hervorbringt'). 
5, 33, 4_ tasn~äd brahrn~opäkrte prätaranuvake väca1:vya~rna~?/ syät ('darum 
soll der Brahrna-Priester ... ohnezusprechen sein'). 6, 25,3 taj-iäga­
tar_n syät ('dies soll im Jagati-Metrum sein'). In diesen Fällen tritt 
die Bedeutung des ()ptativs von as deutlich als >>S e i n)> hervor. Es 
gibt aber auch eine lV.[enge von Fällen, in denen der Optativ von as ganz 
deutlich als die Optativforrn von bhü >rvverden>> steht 1 , z.B. 3, 7, 10: yarr~ 
kän~ayeta: pap:iyän syad iti (' ... er möge schlechter vverden'). 3, 7, 11: 
ya~~n känLayeta: iteyän syäd iti. 2, 33, 4 ya'fn u kän~ayeta: sarvan~ eva­
sya yathapürva!n ri'u k(ptan1 syäd iti (' ... er möge alles behalten, 
was er früher hatte'). 4, 23, 1 pYajäyeya bhüyän syii/n~ iti (' ... ich 
n1öchte rnich vervielfältigen'), ähnlich 5, 32, 1. Ganz ähnlich verhält 
es sich 1nit vielen Fällen, in denen der Optativ in potentialer Bedeu­
tung steht: z.B. 2, 14, 3 yävad alohita1!~ tävat parriväsayeti. sä panca­
vattä bhavati. yady api catuYavatti yajan~anal} syäd ... (' ... sollte 
aber der Opferherr nur vier Teile haben'). Sehr deutlich ist 2, 19, 6-7 
sarr~tatavar$i ha prajäbhya~ parjanyo bhavati yatraivarr~; vidvan etat 
sar!äatarn anväha 7 yad avagYäharn anubrüyäi fi-rnütavar{i ha prajäbhya~ 

1 Vgl. :3, 7, 9 yathaivänijäno 'bhüt tathaiuejänah syät, wo der Sup­
pletivimus in abhüt als Aorist hervortritt. 
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parianya~ syät ('Parja.nya wird 1rlit beständigem Regen dessen Nach­
kommen beregnen, der dies ohne aufhören wiederholt; ~ollte er aber 
einen Einhalt tun, dann würde Panjanya seinen Nachkommen den 
Regen in einer Wolke zurückhalten'). 

Von den übrigen ähnlichen Belegen führe ich nur folgende an: 5, 32, 
5 te devä abruvan Praiäpatirn: yadi no yaina rkta ärti~ syäd yadi ya­
iu$to yadi sän~ato yady aviinätä sarvavyäpad vä, kä präyalcittir iti. sa 
Prajäpatir abravid devän: yadi vo yajna rkta ärtir bhavati, bhür iti 
gärhapatye juhavätha ('die Götter sagten zu Prajapati: sollte ein Feh­
ler im Opfer gemacht werden ... entweder aus Unwissenheit oder 
als ein allgemeines Unglück, wie kann es wieder gut gemacht wer­
den? Prajapati sagte zu den Göttern: wenn beim Opfer ein Fehler 
gemf),cht wird, ihr sollt im Garhapatya opfern mit dem Worte >>bhüh>>'). 
*Ganz ähnlich auc·h 5, 34, 4. Die Grundlagen zu diesem Suppletivis-
mus scheinen mir die folgenden zu sein. 

1) Der oben bei dem Imperativ bemerkte Umstand, dass es auf 
da~ Auseinanderhalten der Bedeutung von s e in und w e r d e n 
in Befehlen und Äusserungen des Wunsches nicht so sehr ankommt, 
kann hier mitgevvirkt haben, vvenigstens für den Optativischen Ge­
b~auch des Optativs. 

2) asti und bhavati werden· im Indikativ beide in der Bedeutung 
>>sein>> gebraucht. Der hier zutage tretende Unterschied der Bedeutung 
(as reine Kopula (besonders in 1.~2. Pers.), bhavati etwas Dauerndes 
ausdrückend) kornmt im Optatrv zum Fortfall, wodurch zu einem Zu­
sammenfall der Bedeutungen derWeggebahnt ist, und dann wird sich 

"' 
3) als von ganz ausschlaggebender Bedeutung die lautliche Ge-

stalt des Optativs von asti erwiesen haben. asti 'i:-' syät gewährt eine 
viel deutlichere ~Iarkierung des Modusunterschiedes als bhavati ~ 
bhavet. · 

Von den ·Part i z.i p i a I form e n sind von as insgesa1nt 34, 
von bhü 29 vorhanden. Dabei ist es bemerkenswert, dass die Formen . ' 

von bhü eine grössere lVlannigfaltigkeit zeigen, wie aus den Zusam-
menstellungen auf S. 3 hervorgeht, wogegenas nur das Partizip Präs. 
bildet. Die Grundbedeutungen >>sein>> und >>Werdern> treten rn den 
Partizipialformen deutlich zutage, z.B. 3, 43, 3 atha yad ena1n urdh­
va~ santar[l; jyotir bhutarn astttvqs tasntäd jyotisto1nas (''veil sie ihn, 
indem er aufrecht war, naßhdem er ein Licht geworden war, priesen, 
darum heisst er Jyotistomal.1'). 
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Einige Beispiele vom Gebrauch des sant mögen genügen: 1, 23, 3 
ta imäs tisra~ satir upasado dvir-dvir ekaikärn upäyan ('als die Upa­
sads drei waren, machten sie jedes zweimal'). 1, 28, 35: e$ä ha vii asya 
sahasrambhrätä yad enam ekaf!t santam bah,udhä viharanti ('das 
Wort Sahasra111bharal} bedeutet, dass sie ihn, obgleich er nur einer ist, 
vervielfältigen'). 3., 4, 6 tarr~ yad ghorasq_sparta1~ santafit rnitra­
krtyevopäsate tad asya maitra1'(t rrüparn ('seine Mitragestalt besteht 
darin, dass man, wenn man sich zum Freund mit ihm macht, nahe 
bei ihm sitzen kann, obgleich es gefährlich ist, ihn anzutasten'). 6, 12,4 
atha kasmäj jägate sati trtiyasavane tri$tubho 'nviiheti ('warum aber 
verwendet er Tri~tubh bei der dritten Libation, obgleich Jagati das 
richtige Metrum ist = obgleich J. da ist') (in diesem Beispiellässt sich 
die Bedeutung von sati aus der Grundbedeutung von as >>vorhanden 
sein>> ableiten). Diese Beispiele zeigen die bequeme Art, auf welche 
das Partizip von as im Satzzusammenhang gebraucht werden 
konnte, um der Haupthandlung untergeordnete gleichzeitige Neben­
umstände auszudrücken. Auf ähnliche Art wird bhrüta mit dem der 
Bedeutung >>werden>> entsprechenden Zeitstufenunterschied gebraucht, 
z.B. 6, 27, 14 tar!~ hotä retobhrütart~ siktvä maiträvaruJ~zäya sarnprayachati 
('nachdem der Hotar ihn, wenn er ein Same geworden ist, ergossen 
hat, übergibt er ihn dem Maitravarul)a'), vgl. auch 6, 9, 7. In ver­
schiedenen Kasusformenge braucht, kann es sehr kurz recht ver,vickelte 
Gedankengänge ausdrücken; 1, 27, 1 tayii 1nahänagnyä bhrütayä somarJ1 
räjänan~ akri~1an ('mit dieser, nachdem sie die Gestalt eines grossen 
nackten Weibes angenommen hatte, kauften sie den König Soma') 
und daselbst 1nayaiva striyä bhrütayä pa;:tadhvam iti. 

Von der Grundbedeutung von bhü ausgehend, ist auch der häu­
fige Gebrauch des Absolutivums auf -tvä oder -ya ohne weiteres be­
greiflich, wie auch, dass von as ein Absolntivum nicht gebildet wird, 
weil es der Bedeutung des Seins ganz widerstrebt. 

Um nun das Ergebnis der obigen Darstellung über den Gebrauch 
des as und bhrü im A.B. kurz zusammenzufassen, hat es sich m.E. ge­
zeigt, dass das ßuppletivwesen bei as und bhrü sehr deutlich ausge­
bildet ist, dass diese beiden Verba zusammen eine Menge für 
den sprachlichen Ausdruck notwendige Funktionen bilden, wobei 
sich jedoch m.E. bhrü im A.B. wie im Altindischen überhaupt as 
gegenüber als das viel lebendigere Verbum erweist. Zu einem Pro-
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miskuegebrauch von as und bhü ist es im A. B. noch überhaupt 
nicht gekommen. Die Fortsetzungen von urindog. es und bheu sind 
in den einzelnen indogermanischen Sprachen bewahrt. Wenn wir 
aber einerseits z. ~- griechisch slpi und cpvw und andererseits altin­
disch asti und bhavati vergleichen, zeigt sich, wie das griechische slpi 
dem Verbum cpvw gegenüber einen bei weitem vielseitigeren Gebrauch 
aufweist, ganz im Gegensatz zu den Verhältnissen im Altindischen. 
Dieses ist eine Erscheinung, die in einem weiteren Zusammenhange 
gesehen werden kann. Die Grundlage des reichhaltigen Gebrauches 
von bhü im Altindischqn bildet In. E. der häufige Gebrauch des Nomi­
nalsatzes, der die Gebrauchssphäre von as verengerte.1 Wenn vvir die 
indogermanischen Sprachen im Zusammenhang betrachten, scheint es 
mir, dass der ausgiebige Gebrauch von es den -vvestlichen indoger­
manischen Sprachen eigen ist 2, wogegen es in den östlichen Sprachen 
eine -vvejtaus geringere Rolle spielt.3 

1 Z. B. griech. ovuert eariv wird im Altindischen mit na bhavati wie­
dergegeben. 

2 Man vergleiche nur in den einschlägigen~ \'lörterbüchern die ver­
schiedenen und vielseitigen Gebrauchsweisen von es im Griech., Lat. und 
Germanisehen. 

3 bhu ist ja im Lat. und Germanischen ganz in dem Paradigma von 
es aufgegangen. ...t\.uch im Slavischen bilden jest und byt ein Paradigma, 
dabei ist aber jest seinem allgemeinen Gebrauchsumfang nach mit byt 
verglichen viel weniger lebendig und vielseitig. Dieser Naehweis seheirrt 
mir reeht interessant zu sein, insofern ich in meiner Abhandlung >>Der 
spätlat. Akk. absol. und Verwandtes>> bei der Erklärung des Aufkom­
Inens des [nur in den westlichen indog. Sprachen vorkommenden] Akk. 
absolutus auf den von Meillet, Antidoron \Vackernagel S. 13, nachgewie­
senen Umstand hingewiesen habe, dass ein Vorhandensein des Verbums 
>>haben>> ein markantes Charakteristikum dieser Sprachen im Gegensatz 
zu den östlichen ist. Somit scheinen n1ir die Verhältnisse beim Gebrauch 
des indog. es und bheu einen zweiten recht interessanten Beleg dafür 
zu geben, dass dem zunächst ganz auf Grund lautlicher Erwägungen ge­
machten Unterschied von westlichen [centum] und östlichen [satem] Spra­
chen auch auf syntaktischem Gebiete Entsprechendes zur Seite .gestellt 
werden kann. Wie diese Umstände ihre Erklärung finden, darauf kann 
ich in diesem Zusammenhange nicht näher eingehen. Für eini'ges auf dem 
Gebiete der I<.asussyntax vgl. Jacobsohn Antidoron S. 204 ff. 




